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D_ie Kaiserchronik und ihre Bearbeitungen. Editionsdesiderate der 
Versepik des 13. Jahrhunderts1 

Kurt Gärtner (Trier) 

Der deutschen Kaiserchronik hat der Jubilar in seiner ersten großen wissen­
schaftlichen Arbeit ein umfangreiches Kapitel gewidmet,2 er hat später den die 
Forschung zur Kaiserchronik resümierenden und weiterführenden Handbuchar­
tikel verfaßt,l und zuletzt hat er in einem für die aktuelle Forschungssituation 
willkommenen Beitrag unsere Kenntnis der Überlieferung auf den neuesten 
Stand gebracht.◄ Gerade die Überlieferung der Kaiserchronik ist, wie er fest­
stellte, ,,erstaunlich reichhaltig und lang andauernd: kein anderer dt. Text des 
12. Jhs. war derart erfolgreich."S Für eine Aufarbeitung der vielfältigen Text­
und Überlieferungsgeschichte dieser Chronik hat Eberhard Nellmann die 
Grundlinien vorgezeichnet und ihre Wirkungsgeschichte nach dem derzeitigen 
Forschungsstand knapp -umrissen.6 

1 Klaus Klein (Marburg) habe ich für anregende Gespräche zu danken, dem Marburger Insti- · 
tut für Ältere deutsche Philologie fllr die Benutzung seiner Mikrofilmsammlung. 

2 Eberhard Nellmann: Die Reichsidee in deutschen Dichtungen der Salier- und frühen Stau­
fcru:it. Annolied - Kaiserchronik - Rolandslied - Eraclius. Berlin 1963 (Philologische 
Studien und Quellen 16), S. 82-163. 

3 Eberhard Nellmann: 'Kaiserchronik'. In: Die deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasser­
lexikon. 2., völlig neu ~b. Aufl. Hrsg. von Kurt Ruh. Bd. 4. Berlin 1983, Sp. 949-964. 

4 Eberhard Nellmann: Eine Kaiserchronik-Handschrift aus der Schloßbibliothek. zu Blan­
kenheim. In: Zeitschrift fl1r deutsche Philologie 95 (1976) S. 60-68, hier S. 65-68. Ergän­
u:nd dazu vgl. Klaus Klein: Nochmals zu 'Verbleib wibekannt' . Wiederaufgefundene 
Handschriftenfragmente. In: Zeitschrift für deutsches Altertum tmd deutsche Literatur 121 
(1992) S. 63-75, hier unter 1. '.Kaiserchronik B', S. 6:4- 66. 

5 Nellmann: Kaiserchronik, Sp. 949. 
6 Vgl. Nellmann: Kaiserchronik, Sp. 949-951, 960-962; dcrs.: Eine Kaiserchronik-Hand­

schrift. S. 65-68. Zur tat. ProsaObersctzung vgl. jetzt Andras Vizkelety: Eine lateinische 
Prosabearbeitwig der Kaiserchronik (Cod. lat. 519 der S7.A!cMnyi-Nationalbibliothek/ Bu­
dapest). In: Editionsberichte zur mittelalterlichen deutschen Literatur. Bcilrllge der Bam­
bcrger Tagung „Methoden und Probleme der Edition mit1elal1erlichcr deutscher Texte". 
26.-29. Juni 1991. Hrsg.' von Anton Schwob. Göppingen 1994 (Litterae 117), S. 341-345. 
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Die Überlieferung der Versfassungen der Kaiserchronik, um die es im fol­
genden geht, wird in drei Rezensionen eingeteiit. Über ihre Überlieferung? und 
Besonderheiten sei hier das Nötigste kurz wiederholt.& 

A = der alte Text, aus der Mine des 12. Jahrhunderts, ist bezeugt durch drei vollsländige 
Handschriften9 und 11 Fragmente; ferner in einer Kompilation mit der Rezension C der 
Sächsischen Weltchronik durch drei HandschriftenlO und schließlich in einer Kompilation mit 
der jüngeren Rezension C durch eine Handschrift.11 

B = die erste Bearbeitung, wohl vom Anfang des 13. Jahrhunderts, ist beuugt durch eine 
te/weise erhaltene und zwei vollsländige Handschriften12 und acht Fragmente. 13 Der Bearbei­
ter paßt den alten Text fonnal dem neuen Zeitgeschmack an, indem er die unreinen Reime be­
seitigt, den Text metrisch und stilistisch llberarbeitet; außerdem kürzt er das Werk um etwa 
1600 Verse. Er trägt dc;m durch die neue höfische Epik bedingten Formwandel Rechnung, 
nimmt aber keine Erweitenmgcn oder Ergänzungen vor. 

C = die zweite Bearbeitung, aus der Mitte des 13. Jahrhunderts (nach 1250), ist beuugt durch 
fünf vollständige Handschriften 14 und vier Fragmente; dazu komml noch die bereits erwähnte 
Kompilation aus A und C sowie als letzter Zeuge für die langdauernde Beschäftigung die Be­
arbeitung des Christof Tegernseer vom Jahre 1594.IS Der Bearbeiter dieser zweiten Fassung 
verfaßt einen neuen Prolog, filgt auch sonst Abschnitte ein und ergänzt die Darstellung, indem 
er sie bis zum Jahre 1250 fortführt. Auch er paßt den alten Text vor allem unter dem Einfluß 

7 Vgl. die Zusammenstellungen der Überlieferung mit Zuweisung neuer Textzeugen bei 
Nellmann: Kaiserchronik, Sp. 949f., und ders.: Eine Kaiserchronik-Handschrift, S. 65f. 

8 Vgl. die Einleitung der Ausgabe von Edward Schröder: Die Kaiserchronik eines Regens­
burger Geistlichen. Hannover 1895 (MGH, Deutsche Chroniken 1,1), Neudruck Berlin 
1964 (Deutsche Neudrucke. Reihe Texte des Mittelalters); das Veruichnis der Handschrif-
ten S. 7-26. · 

9 Nr. 1 (Vorau Cod. 276), Nr. 2 (Cgm 37) und Nr. 3 (Cpg 361) in der Ausgabe Schröders. 
lO Nr. S (Straßburg StB, 1870 verbr8flllt); Nr. 6 (Pommersfelden Ms. 107) und Nr. 7 (Kopen­

hagen, Kgl. Bibi. GKS 457 fol.) in der Ausgabe Schröders; zu dieser Gruppe vgl. Hubert 
Herkommcr: Überlieferungsgcschichte der 'Sächsischen Weltchronik'. Ein Beitrag zur 
deutschen Geschichtsschreibung des Mittelalters. München 1972 (Münchener Texte und 
Untersuchungen 38), S. 106-122 (Nr. 20, 21 und 22) und S. 134ff. 

11 Nr. 3 (Wolfenbüttel Cod. 15.2. Aug. fol.) in Schröders Ausgabe. 
12 Nr. 16 (Wien NB Cod. 2693), Nr. 17 (Wien NB Cod. 2779) und Nr. 18 (Prag, jetzt SB 

Cod. XXIII G 43, s.u.) in der Ausgabe Schröders. 
13 Zur aktuellen KeMtnis der B-Überljeferung vgl. jetzt Klein: Nochmals 'Verbleib unbe­

kannt'. s. 65. 
14 Nr. 27 (Wien NB Cod. 2685), Nr. 28 (Wien NB Cod. 12 487) und Nr. 29 (Karlsruhe Cod. 

Reichenau 52), die unten herangezogen werden; ferner Nr. 30 (Zeil Fürst!. Waldburg­
Zeil'schcs Archiv ·Cod. 81) sowie den neuen, von Ncllmann: Eine Kaiserchronik­
Handschrift, S. 60-65, bekanntgemachten fünften Textuugen (Köln Hist. Arch. Cod. W 4° 
353). 

IS Nr. 31 (Cgm 965) bei Schröder; bei Nellmann: Ebd., S. 67 unter E als besondere Fassung 
registriert. 
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Rudolfs von Ems16 dem neuen Zeitgeschmack an, indem er ganz unabhängig von B die un­
reinen Reime.beseitigt und die frei gefüllten Verse metrisch glättet, und zwar noch perfekter 
als der Bearbeiter 8. Die Bearbeitung C scheint literaturgeschichtlich ganz in die HochblUte 
der großen mittelhochdeutschen Weltchroniken zu gehören, die um bzw. bald nach der Mitte 
des 13. Jahrhunderts entstanden: Rudolfs von Ems Weltchronik, die Christherre-Chronik und 
Enikels Weltchronik. Nach &!ward Schröder präsentierte sich die Bearbeitung „wie eine er­
gänzung zu Rudolfs alttestamentlicher königsgeschichtc".17 

Schon die Überlieferung des alten Textes findet in einer Weise statt, die charak­
teristisch ist für die Verbreitung der chronikalischen Literatur: Der Text wird 
kompiliert und angereichert im Laufe seiner Geschichte, er wird aktualisiert 
(durch die Fortsetzungen in C), der neuen Quellenlage (Sächsische Weltchro­
nik) und formal dem neuen Zeitgeschmack (Metrik, Reime) angepaßt. 11 Der alte 
Text, die automahe Fassung oder Erstfassung, hatte eine zeitlich und geogra­
phisch begrenzte Wirkung als selbständiges Werk; erst in Kompilationen und 
Bearbeitungen dagegen entfaltet die Kaiserchronik ihre langandauemde und 
ilberregionale Wirkung. Zur ihrer Wirkungsgeschichte im 13. Jahrhundert ge­
hört auch die Prosakaiserchronik oder Buch der Könige niuwer e, eine Pro­
saauflösung des Textes, die nach 1275 in Augsburg entstand und fast immer mit 
dem Schwabenspiegel zusammen überliefert is.t. 19 

Der alte Text der Kaiserchronik ist es jedoch, der so gut wie ausschließlich 
im Mittelpunkt der Forschung wie der editorischen Bemilhungen stand. Die 
Erstfassung ist daher gut erschlossen: Es gibt einen diplomatischen Abdruck der 
Überlieferung in der ältesten vollständigen Handschrift, dem 1841 aufgefunde­
nen Cod. 276 des Stiftes Vorau,20 sowie die kritische Ausgabe aufgrund dieser 
Handschrift von Edward Schröder von 1895. Von den späteren Fassungen zieht 
Schröder in seinem Apparat „C nur selten, B fast nie" heran.21 

Die erste kritische Ausgabe des alten Textes hatte 1849 Hans Ferdinand 
Maßmann veröffentlicht, dem die Beschäftigung mit der Kaiserchronifc zur Le­
bensarbeit geworden war. Sein Text beruhte auf der Heidelberger Handschrift 

16 Vgl. Schröder: Die Kaiserchronik, S. 7, 75; 394f. 
17 Schröder: Die Kaiserchronik, S. 75. 
II Vgl. Kurt Gärtner: Überlieferungstypen mittelhochdeutscher Weltchroniken. In: Ge­

schichtsbewußtsein in der deutschen Literatur des Mittelalters. TUbinger Colloquiwn 1983. 
Hrsg. von Christoph Gerhardt u.a. TUbingen 1985, S. 1_10-118. 

19 Vgl. Hubert Herkommer: 'Das Buch der Könige alter und niuwcr e'. In: Verfasscrlexikon. 
Bd. 1. 1978, Sp. 1089-1092. 

· 20 Die 'Kaiserchronik'. nach der ältesten Handschrift des Stiftes Vorau, aufgefunden, mit ei-
. ner Einleitung, Anmerkungen und den Lesarten der zunächst stehenden Hss. hng. von Jo­

seph Diemer. Wien 1849. 
21 Schröder: Die Kaiserchronik, S. 39. 
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Cpg 361 und ist mit einem ausführlichen, die ihm bekannte Überli~ferung na­
hezu vollständig berücksichtigenden Apparat versehen und einem reichhaltigen 
Anhangsband, auf welchen die Weltchronikforschung heute noch angewiesen 
jst,22 Maßmann bringt die ihm bekannte Überlieferung der Versfassung, also 
auch die Bearbeitungen B und C, in seinem Apparat unter. Die beiden Bearbei­
tungen werden für diesen Zweck fragmentiert; eine genauere Vorstellung von 
ihnen läßt sich daher aus den in Fragmente und Lesarten aufgelösten Bestand­
teilen von B und C nicht leicht gewinnen. Die Bearbeitungen B und C sind je­
doch neue Werke. Auch wenn die Veränderungen des alten Textes nicht immer 
so weit gehen · wie in der Strickerschen Bearbeitung des Rolandsliedes, eines 
von Form und Stil her der Kaiserchronik verwandten Werkes, so verdienten die 
Fassungen B und C ebenso wie Strickers Karl eigene Ausgaben, allerdings am 
besten in einer Synopse zusammen mit der ursptünglichen Fassung A. Für die 
mittelhochdeutsche Sprach- und Literaturgeschichte sind die beiden Bearbei­
tungen von einigem Wert. Da sie jedoch nicht ediert sind, nimmt die gelehrte 
Forschung kaum Notiz von ihnen. 

Die Fassungen B und C der Kaiserchronik gehören zu den Editionsdesidera­
ten der Versepik des 13. Jahrhunderts23 noch aus einem weiteren Grund: Durch 
sie vor allem hat das Werk vom 13. bis zum 15. Jahrhundert weitergewirkt und 
ist in die großen Weltchronikkompilationen eingegangen. Eine weitergehende 
Quellenanalyse dieser Weltchronikkompilationen, die unter dem Namen 'Hein­
rich von München' bekannt sind,24 ist ohne eine genauere Kenntnis der Fassun­
gen B und C sehr erschwert. Die Kaiserchronik ist mehrmals, und zwar in allen 
Fassungen, für die Kompilation von Weltchronikhandschri~en im 14. Jahrhun-

22 Der Titel von Maßmanns Ausgabe enthält ein ganzes Programm, das allerdings nicht voll­
ständig durchgeführt wurde (das Wörterbuch fehlt): Der keiser und der kunigc buoch oder 
die sogenannte Kaiserchronik, Gedicht des zwölften Jahrhunderts von 18 578 Reimzeilen. 
Nach 12 vollständigen und 17 unvollständigen Handschriften, so wie anderen HUlfsmitteln, 
mit genauen Nachweisungen über diese und Untersuchungen Ober Verfasser und Alter, 
nicht minder Ober die einzelnen Bestandtheile und Sagen, nebst aüsft1hrlichem Wörterbu­
che wtd Anhängen zum ersten Male herausgegeben von Hans Ferd. Massmann. Quedlin­
burg und Leipzig 1849-1854 (Bibliothek der gesanunten deutschen National-Literatur 4,1- • 
III). 

23 Vgl. Kurt Gärtner: Editions4esiderate und computergestütztes Edieren am Beispiel der 
Christherre-Chronik. In: Gennan Narrative Literature of the Twelfth and Thirteenth Cen­
turies. Studies presented to Roy Wisbey on bis Sixty-fifth Birthday. Edited by Volker Ho­
nemann et al. Tübingen 1994, S. 55-81. 

24 Vgl. Gisela Kornrumpf: Die Weltchronik Heinrichs von München. Zur Überlieferung und 
Wirkung. In: Festschrift ft1r Ingo Reiffenstein zum 60. Geburtstag. Hrsg. von Peter K. 
Stein u.a. Göppingen 1988 (Göppinger Arbeiten zur Oennanistik 478), S. 493-509. 
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dert herangezogen worden,2S und bildet zusammen mit der Sächsischen Welt­
chronik den Grundstock . für die Darstellung der Geschichte der römischen und 
deutschen Kaiser. 

II 

Im Anhang werde ich ein einziges Kapitel, die Geschichte des Kaisers Domitian 
mit der in diese eingebetteten Legende von Johannes dem Evangelisten, in 
Form einer Synopse edieren. Da es bei dieser Editionsprobe zunächst haupt­
sächlich darauf ankommt, die Unterschiede der drei Fassungen besser zu veran­
schaulichen, als dies durch Maßmanns Apparat geschieht, wird die Überliefe­
rung nicht ganz vollständig herangezogen. Jede Fassung wird diplomatisch ab­
gedruckt nach einer Handschrift, welche die Ausgangsstufe für die Textge­
schichte ihrer Fassung auch im Hinblick auf die Sprachfonnen am besten reprä­
sentiert.26 

Der alte Text A stand, wie bereits eiwlihnt, seit je im Mittelpunkt der editori­
schen Bemühungen. Er ist im wesentlichen konsistent und im Umfang weitge­
hend unverändert erhalten in drei Handschriften, die im folgenden mit den 
Siglen angeführt werden, die etwas abweichen von denen bei Maßmanni Die 
Siglen Maßmanns und die Nummern-Siglen Schröders werden zur Orientierung 
in ihren Ausgaben mit angeführt. 

V = Vorau, Stiftsbibliothek, Cod. 276/1; bei Maßmann V (Fraktur), bei Schrö­
der Nr. 1. 

Die älteste vollständige Handschrift läßt sich aufgrund der Schrift, ,,einer völlig 
gleichmäßigen Buchschrift des schrllgovalen Stils auf hohem kalligraphischen 
Niveau", ,,kaum präziser als ins letzte Viertel des 12, Jahrhunderts datieren"; 

25 Vgl. Paul Gichtel: Die Weltchronik Heinrichs von München in der RWlkelsteiner Hand­
schrift des Heinz Sentlinger. Monchcn 1937 (Schriftenreihe zur bayerischen Landesge­
schichte 28), S. 205-229; rund 1900 Verse aus der Kaiserchronik, und zwar vennutlich aus 
allen Bearbeitungen (S. 207), bevorzugt aber aus C, enthält die von Gichtcl analysierte 
Kompilation in der Sentlinger-Handschrift Cgm 7330. 

26 Vgl. das Stemma bei Schröder: Die Kaiserchronik. S. 33. 

1 L. 
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die Schreibsprache der Kaiserchronik ist „einheitlich bairiscl)''.27 V und ebenso 
die folgende Handschrift M gehören nach Schröder zu den Handschriften der 
„bairisch-österreichischen" Gruppe X. auf die auch die Bearbeitungen B und C 
zurtlckgehen.28 Der Text des Domitian-Kapitels wird in der Editions-Probe da­
her nach der Handschrift V geboten.29 

M = München, Cgm 37; bei Maßmann M (Fraktur), bei Schröder Nr. 2. 

Die Handschrift30 ist im 14. Jahrhundert „und zwar kaum aus dem anfang des­
selben", im Bairischen, vermutlich in Passau, geschrieben und war für eine Il­
lustrierung vorgesehen. Der Text ist durch Blattverluste und kleinere Kürzun­
gen nicht ganz vollständig. ,,Der Schreiber modernisiert die Sprache und kürzt 
die Verse, bessert auch sehr oft mit bequemen gewaltsmassregeln die reime."31 
Die für die Textgeschichte relevanten Lesarten aus M werden in einem Abdruck 
von V nach den Angaben in den Apparaten von Schröder und Maßmann wie­
dergegeben. 

H = Heidelberg, Cpg 361; bei Maßmann H (Fraktur), bei Schröder Nr. 3. 

Nach Schröder im 13. Jahrhundert, wohl 2. Hälfte, vermutlich in Mainz ge­
schrieben, der Schreibsprache nach von ihm als „mittelrhcinisch" bezeichnet. H 
gehört nach Schröders Untersuchung zur Gruppe der Y-Handschriften, welche 
die „rheinisch-norddeutsche" Überlieferung vertritt. Für die Bearbeitungen B 
und C spielt die V-Gruppe keine Rolle, für die fr(lhe Textgeschichte der Kaiser­
chronik dagegen ist die Handschrift H, auf der Maßmanns Text basiert, deshalb 
so wichtig, weil ihr Text nach Schröders Untersuchung der Handschriftenver­
hältnisse durch weit weniger Zwischenstufen vom Archetyp getrennt ist als der 

27 Karin Schneider: Gotische Schriften in deutscher Sprache. 1. Vom späten 12. Jahrhundert 
bis 1300. Textband. Wiesbaden 1987, S. 38, 37, 40; zur Sprache vgl. auch Schröder: Die 
Kaiserchronik, S. 35-38. 

28 Schröder: Die Kaiserchronik, S. 26 und Stemma S. 33. 
·. 29 Nach einer Transkription anhand des Faksimiics: Die 'Kaiserchronik' des regulierten 

Chorhcrmstifts Vorau (Hs. 276/1). Einleitung von Pius Fank. Graz 19S3. 
30 Das Folgende nach Schröder: Die Kaiserchronik, S. 8f. 
31 Schröder: Die Kaiserchronik, S. 9. 
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. von V.32 H hat wie M die gleiche, wenn auch nicht so ausgeprägte Tendenz der 
jüngeren Handschriften, .,den Vers von überflüssigem zu entlasten und mit be­
quemen mitteln einen reinen reim zu schaffen. "33 

Zur Gruppe Y der Handschriften um H gehören auch die Textzeugen, welche 
die Kaiserchronik in der Kompilation mit der Sächsischen Weltchronik überlie­
fern. Sie bieten den alten Text im wesentlichen ohne Veränderungen aus metri­
schen und reimtechnischen Grilnden.34 Da sie wie H für die weitere Geschichte 
der Versfassungen Bund C keine Rolle spielen, bleiben sie hier außer Betracht, 
auch wenn die ursprüngliche Fassung A durch H teilweise besser repräsentiert 
wird. 

Die Bearbeitung B ist bei Maßmann wie die Fassung A durch Siglen in 
Fraktur hervorgehoben. Er unterscheidet im Gegensatz zu Schröder, der die drei 
Fasungen A, B und C deutlich voneinander trennt, nur eine ältere Abfassung 1 
(Siglen in Fraktur) von einer jüngeren Umreimung II (Siglen in Antiqua und 
Kursive) und rechnet Schröders Fassung B zu I, obwohl er sich ihrer Mittelstel­
lung bewußt ist und diese durch die Siglengruppe PWW2 (in Fraktur) in seinem 
Apparat deutlich heraushebt. Um einen Vergleich mit Maßmanns Ausgabe zu 
erleichtern, werden seine Handschriften-Siglen für den Abdruck der Fassung B 
im Anhang mit leichter Modifikation beibehalten. 

P = Prag, Staatsbibliothek/Närodni knihovna, Ms. XXIII G 43 (olim Lobkowicz 
Cod. 515 ); bei Maßmann P (Fraktur), bei Schröder Nr. 18. 1s 

P ist die älteste von den drei B-Handschriften; aufgrund ihrer Schrift ist sie ins 
2. Viertel des 13. Jahrhunderts zu datieren und ihrer Schreibsprache nach ins 
Mitteldeutsche zu lokalisieren.36 P bewahrt die Ausgangsfassung der Bearbei­
tung B am treuesten, doch ist die Handschrift unvollständig erhalten, sie reicht 
nur bis V. 6608, und es außerdem fehlen die Verse 4951-5164 aufgrund von 

32 Vgl. Schröder: Die Kaiserchronik, S.34; zur Bedeutung von H filr die frühe Textgeschichte 
vgl. Joachim Bwnke: Mäzene im Mittelalter. Die GöMer und Auftraggeber der höfischen 
Literatur in Deutschland J 150-J 300. Mllnchen 1979, S. 84f. 

33 Vgl. Schröder: Die Kaiserchronik, S.34f 
14 Teilabdruck des Domitian-Kapitels bei Herkommer: Überliefcrungsgeschichte, S. 140 

(Pommersfelden Ms. 107). 
35 Vgl. zur Handschrift jetzt Hartmut Beckers: Handschriften mittelalterlicher deutscher Lite­

ratur aus der ehemaligen Schloßbibliothek Blankenheim. In: Die Manderscheider. Eine Ei­
feler Adelsfamilie. Herrschaft, Wirtschaft, Kultur. Katalog zur Ausstellung. Köln 1990, 
S. 57-82, hier S. 66, 67 (Abbildung), 72 (Nr. 37); ders: ebda, S. 202 (zu Nr. 156). 

36 Hartmut Beckers habe ich filr die Benutzung seines Mikrofilms von P herzlich 211 danken. 
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Blattverlusten. P ist in fortlaufenden Zeilen geschrieben, die Versenden sind 
durch Reimpunkte markiert. Im Hinblick auf die altertümliche Einrichtung, auf 
die Schrift und Schreibsprache steht sie eintgen mitteldeutschen und westdeut­
schen Handschriften aus der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts besonders nahe.37 

W2 = Wien, Nationalbibliothek, Cod. 2779, BI. 2va - 46ra; bei Maßmann W2 
(Fraktur), bei Schröder Nr. 17. 

In der umfangreichen, dreispaltig angelegten Sammelhandschrift ist die Kaiser­
chronik von einer Hand aus dem 1. Viertel des 14. Jahrhunderts geschrieben; 
die Schreibsprache ist nach Menhardt österreichisch.38 Der vollständig überlie­
ferte Text von W2 stimmt durchweg zu P. Da W2 zusammen mit P die Aus­
gangsfassung gut bewahrt, durfte W2 am ehesten als Grundlage für eine voll­
ständige Ausgabe von B in Frage kommen, obwohl die Schreibsprache von W2 
wesentlich jüngere und stärker regional geprägte Merkmale aufweist. 

W l = Wien, Nationalbibliothek, Cod. 2693; bei Maßmann W (Fraktur), bei 
Schröder Nr. 16. 

Wl ist ins letzte Viertel des 13. Jahrhunderts zu datieren. Die Schreibsprache ist 
nicht ausgeprägt „bayr.-österr.",39 sie läßt vielmehr „Bemühungen um eine 
überregionale Sprache" erkennen; ,,der südböhmische oder ostbairisch-ober­
pfälzische Raum ist filr die Entstehung in Erwägung zu ziehen."40 WI ist wohl 
die älteste vollständige Handschrift der fassung B. Anstelle der Verse 11138-
1 13 51 ist Ottes Erac/ius eingeschaltet. Der Text enthält kleinere Lücken ( meist 
nur von 8-16 Versen) und ist, wie die Lesarten zeigen, stilistisch überarbeitet 

Das Domitian-Kapitel in der Fassung B wird nach P mit den Lesarten von 
W2 und Wl im Apparat abgedruckt. Maßmanns Anführung der Lesarten ent­
sprechend seiner Siglenfolge PWW2 (Fraktur) für PW I W2 wird aufgrund der 
engen Zusammengehörigkeit von P und W2 modifiziert in PW2W 1. 

37 Zu den vergleichbaren Handschriften vgl. Karin Schneider: Gotische Schriften,· S. l 16fT., 
IS6ff. 

38 Vgl. Hermann Mcnhanlt; Vcncichnis der aJtdeutschen Handschriften der Österreichischen 
Nationalbibliothek. Bd. 1 - III. Berlin 1960-1961, Bd. l, S. 287-293. 

39 So Menhardt: Vem:ichnis, Bd. 1, S. l 18f. 
40 Schneider: Gotische Schriften, S. 226. 
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Die · Bearbeitung C ist bei Maßmann durch vier vollständige- Handschriften 
im Apparat berücksichtigt; eine fünfte, der Neufund Nellmanns (s.o.), kommt 
zu den bereits bekannten Textzeugen nun noch hinzu. Die vier Handschrift~n 
Maßmanns· sind in seinem Apparat mit der Siglenfolge W/KZ (in Antiqua und 
Kursive) vertreten, die Schröders Nr. 27-30 entsprechen. Für den Abdruck ziehe 
ich die beiden alten Wiener Pergamenthandschriften aufgrund von Transkrip­
tionen nach Mikrofilmen heran, weil sie die Sprachformen der Ausgangsstufe 
am besten bewahrt haben. 

WJ = Wien, Nationalbibliothek, Cod. 2685; bei Maßmann W, bei Schröder Nr. 
27. 

Nach Menhardt vom Ende des 13. Jahrhunderts; Schreibsprache: ,,bayr.­
österr. "41 

W4 = Wien, Nationalbibliothek, Cod. 12487; bei Maßmann/, bei Schröder Nr. 
28. 

Nach Menhardt aus dem 14. Jahrhundert, Schreibsprache: ,,bayr.-österr."42 

Zusätzlich wird nach den Angaben in Maßmanns Apparat noch die jüngere 
Handschrift K herangezogen, weil sie textkritisch gesehen die Ausgangsstufe 
der Fassung C am besten bewahrt.43 

K = Karlsruhe, Landesbibliothek, Cod. Reichenau 52; bei Maßmann K, bei 
Schröder Nr. 29. 

Datiert ist die Papierhandschrift in die 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts (vor 
13 78); Schreibsprache: ,,schwäbisch-alemannisch" .44 

41 Menhardt: Die Handschriften, Bd. 1, S. 112. 
42 Menhardt: Die Handschriften, Bd. III, S. 1240. 
43 Vgl. Schröder: Die Kaiserchronik, S. 393f. 
44 Die Reichenauer Handschriften. Bcschr. von Alfred Holder. II. B1111d: Die Papierhand­

schriften. Fragmente. Nachträge. Neudruck mit bibliographischen Nachträgen. Wiesbaden 
1971, s. l34f. 
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Der Text von W3 und der von W4 uriterscheiden sich kaum. Die Ausgabe der 
Bearbeitung C kann auf der Grundlage der ältesten Handschrift W3 erfolgen. 
Charakteristisch für die Bearbeitung C ist nicht nur der neue Prolog, sondern 
die Einführung von Kapitelüberschriften und Zwischenprologen, wie sie auch 
das Domitian-Kapitel aufweist. 

Für die Anordnung der Abdrucke folge ich dem Modell Carl Westes in seiner 
Ausgabe von Priester Wernhers Maria.45 Der alte Text A (nach V) steht in der 
linken Spalte, die Bearbeitungen B (nach P) und C (nach W3) synoptisch dazu 
in den beiden folgenden Spalten, darunter jeweils die Apparate nach den ge­
nannten Handschriften. Am rechten Rand der A-Spalte ist beim ersten Vers je­
weils die Vers7.ählung ScJtröders mit einem „S" vermerkt; die.Erhöhung um 20 
ergibt die Vers_zählung Maßmanns. Die abgedruckten Texte sind zurückhaltend 
interpungiert (in Anlehnung an Lachmanns Vorbild), von einer Normalisierung 
ist ganz abgesehen; lediglich die Abkürzungen, ·auch der Nomina sacra, werden 
ohne Nachweis aufgelöst, ebenso die Zusammen- und Getrenntschreibung vor­
sichtig geregelt. 

Vergleicht man die Bearbeitungen B und ·C mit dem alten Text A, dann zeigt 
sich vielfach auf den ersten Blick, daß Reim und Vers Ursache für die Textver­
änderungen waren. Doch dabei bleibt es nicht immer; Kürzungen in B und Er­
weiterungen in C verraten weitergehende Änderungsabsichten. Darüber wird 
jedoch ein künftiger Herausgeber auf der Grundlage eines vollständigen Ver­
gleichs ausführlicher befinden. In diesem kurzen Beitrag wollte ich Anregungen 
des Jubilars a_ufgreifen und mit dem Abdruck der drei Versfassungen eines 
Textstilckes auf Editionsdesiderate der Versepik des 13. Jahrhunderts nach­
drücklich aufmerksam machen. 

4S Priester Wcrnhers Maria. BruchstOcke und Umarbeitungen. Hrsg. von Carl Wesle. Halle 
1927. Weslcs kleine Ausgabe ebenfalls Halle 1927 (Altdeutsche Textbibliothek 26). 
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DH IM!dl INAdec. \In• Cu• 1 t•· rlcM beaa& Un bl"br cloatUaauC . 

• u! :::t:!: :J:•:,•~::.:•"•· · 
s er ... aln tMu dir crUtelllhalU . 

hlft H Nneuent• tr •lt Mr• ralte, :i :rrc.:!t!::~~t=~u&rt1, 
er hlH alle di .. ,u!'i.. und• hclbcun, 

10 di .:~:-::. '=• .. Jc~t::; 
lohanM• , ... .,.uct• 
cltr lloa \lll!Cler eil" ae r-. . 
4hr ••H fOt■I potit fnM. 

lS ::: n::: !:8 o;i.!i,::'1huate, 
da1 U Uh 1-,ott llert1n: 
uU....,.. er ,-len.1, 
dat rt f"M.• wrden \llllderc.an . 

20 da• u■raltcta der 9rl•t11 IMn , 

::: ~;: !t:":: ::/oae •••. 
den h1rn11 er wlr tlh vordei·ote, 
•r f1911c unt d.rou . 

JS dar herre wolt Un nlbt t4n : 
er ln1.nt l• den Mtar und den Cu.n 

:::. 4-~r 4:!w.~!! 1:1r:t!: . 
. und 4-1 ar di dr 1 M•n 
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«•J••rcilronJk 1 

voa 4- ~.Jl•r dL9J:cJa.no 

Du b&:h ku..S.t vnc cv■ 1 

d,111, riebe beCH 41oaiC'i&rN■. 

~: ::!,rc:~r:~~'!:· ... ,t • . 
s er banet• 411 chrltteaMit . 

:Ta~:"!; :!c:!~,:;H reit . 
die cbrSCtnMh ar Hflrc.a , 
ar hlaa alle dh ~un. 

10 dl:, •~=t."g:n:.tJ:~0:!*" · 
loMMU ewa119el1CU, 
der ..,..., YIMter det H roae . 
der Vot•• bote frone. 

U ::: ri;:• -~u:,:!,.~~c~n::~•u. 
daa ir 1•~lic1Mr Uch bekert.e . 
•il .. ,_,en er ,-hrt•• 
das Cl 90t• wnS.a wnder c.an . 

20 ~• fre1tcheu der 9ri.,.9• """"• ::i f.ur!: !~: :: ~ .,., . 
den herran er har C ich vor de rote. 
er Uate •ftd drote. 

2S ::r .~!!:. "T!t.:.~L~Licht t1'n; 
vnd das d,1r heilige 9eitl: 
dar sweier wer. wolhHt. 
vnd du die Maen alle drl 

)0 ein 9ewelt l9er 90t tl . 

ONr•cltl . nur an. S vnd tet ir ..,nigec twnde leit. 
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volleiCt Jr'1. 

Kat1•r~hronSk c 

000Ue....,,. 
Kle ..fa aver dev ehrlCtenhalt 

Nlt Nrter leiden vrf9n erbeit 
von eine• haidanitehen -.nne , 
Der u• rieh MY wtu •"· 

S Der reinen chriCUn 

:! t J! ... 4::=t "~!';:~ 1 

&r hl•• Doaici&nu• 

Ynd ••• ein achter der chrirtenhait . 

lO ~t:,:n:;e:! ~ ~=~t, 
Sein t.obhalt ln :!rc.e. 
Ir hiea „rtern vnd havbten 

1·, Al~ =~=n=t ':. 9~:b:J:h da : 
lohannee twan9el~t.a , 

;:r J:':~;c~ .. 
20 :!•11~"".:' ~" .I"~:~~,. 

YU Nni9en er 9alert, 

::: ;r !!:h w::.::';.:3:~:~. 
2S g:: ;:;;c;~:_:r!:"!J: :::: 

•• 4H er to lant 1e genaa 1 
• Den harren ■r utlr C ich bdt, 

Der C11uft1C U99t vnd dr&t . 
Cr hle• in glauben an Ce inan 96t . 

30 O.• wae Cant Iohfinn.• lp6t . 
Er tprach : "der 1Ct dhalf\ fnw . 
Chvnic, 9«laub dv an ieC.,. , 
An den vatar , .,, den heilig 9Utt , 
D■T itt der &wahr ein volllut, 

3S .::: :::~!: :1:!,.~'::", ... n . · 

4 dh wi.taen III . 10 lonevent) P•U41 • · 17/U 1n IC . 
Gen •OMa k•• vU Ce-hone / o■ r 9otter Jx,,ttc hone 
20 Oh levt 114 . 22 t 1ch t . III. H gefruCcl'I W4 . 
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K,11••rchron1k A 

oll zB'rnte der kunie Cere, s 5581 
der t lner Cusen lere 

::w;:!~z ·rn n~~~ ~r~i~en , 
JS er hiu ole welhn 

ain botigen uil uolh. 

:!n ~!~t i~• 9:!:e u~e~~:~. 
er hhz in in daz brlnnent ol• werfen. 

tO des en■•ht i1n niht gehelt'en: 
er n ... ht• ilO nehain tc•d• t in . 
do Cant min trehtin 
aln tinen engel here, 
er lott in uon de• Cer• . 

tS do Cciet der herre ,uget raine 
an aller tlahte ■aila 
uon de• ol•• na ... n . 
do taget. er ro■aren allen , 

SO ~=~ ~=• •:~•l;• a~~~ ;:;t~■n cle lege . 
ledoch Cwie der kunic C•h• dlu grozen zaichen , 

Ci n .... hten in el liu niht gewaichen . =~ ~=~h 1!•:1~!~:n g::~. 
5S Cwl h rOMar■ elle beten getehen, 

1111 ne-ht doh nifflen gewegen 
noh engetortte nlemen 9ehel fen , 
er hies in an alR Cc•f werfen, 
er hiez in uerCenden 

60 uerr• in ellende . 

de:C!:~!9::• ~=t v:i:"~rgan. 

~~ ~!:~" 1:-~.:•!.!~1•~"-=~~ · intula111 . 
65 daz lant heizet pathaoC, 

da leider arbeite 9roa. 
da Ccreip er ApokalYJ'Ch : 
da 1 Ueth ,un inne gewi ■ 
uil ■ani9e gote• tovgen, 

10 di er in da zehi-le liez Ccowen . 

:!n k•!~ Ab~=t• fa~ .. 1;_ tin~: "brin~:n~i~-~~lel 40 f;!; 
ehund i n H . tJ Sinen N. 45 111a9et raine) a i n • =~ in 4!1ne: ~hfe \Jge : : :: =~/~~h Hd . c:~ ~=~/~: 
& . H. 52 elliu /. H, 5& doh /. M. 57 Noch iM 
torrt gehelfen H. 61 k•1n Ab.Tat.l H. 6J Dea; gepot 
Muft f"r qan H. H wrfen ltl. dea Mr•• i.n Svh11 
H. ,s hhz Bathfflo• M. ,, arbait•J inne not H . 
g7 apokalypC l n H. H 111an liCet hivt i rt n H. 
,, Manig N. 70 da / . H. 

«auerchron11c a 

Do zurnte der kuning Cere; 
eine vU Cuaen lere, 
die ne wolte er nicht vernemen. 

do hi■t er wallendez ole ne ... n 
15 vnd hiea i n CetHn dar in : 

daz neaocht.e l• deheln Cchad• Cln . 

do loCte in 90t durch Cin ere 
von d„ 9roaen Cere, 
cla1 er d• von Cehlet getunt . 

40 ro■eren tet er •llen kunt. 
div hltae tet■ 1• nicht -,. 

~:i. •~!~r ~if!v!" .:~•ct.~1T~he 
vnd 11 der kuning ovch Celbe [ehe, 

45 die uU 9ro1en seichen, 
die ne aochten in nicht erweichen . 
er n• wolte das wl11en ■n• wan, 
er heth eit aovbere getan, 
vnd vaC 1• harte Cven. 

50 done ■ochten roMre ' 
nehaine wit daa er.Mnden, 
erne wold• in vertenden . 

er r•n in in p,9thmo1 1ncula1n, 
da i• got Cit utro!te qua■. 

55 ::c'~&i~bi:r c1~!t1:!!ft. 
vil ■anege gote• tovgen 
quaNn 1• da te ovgen . 

33 Sinen rat tt7, ne t . li1tl1 . 34 Er hin N1 . J5 
gebot NT . 1, ne- t . N1 . 37/31 Do lotte in von d•"' 
ten / Got dvrch Cin •r• ,in. 42 lnJ vt W1 , 44 vnd 
der Kvnich Calbe C. fit1. 4C n• t . N1NT . in t . 112. 
47 ne t. 112"'1. 51 En hein 112, deheinen 111 . SJ Er 
wol t 111. 51 In Pathaoa inC . JfT. Cant 111 . 55 
ApocalipCi111 W1 . 5g vil gewit Un NT. 51 ChOIIII ti/2 . 

«•1.serchron11c C 

00 zOrnt der Chvnlc Cer. 
Der Celnen c4nen ler 
Wolt er i• nic:ht volgen . 

tO :in w:!cf;.:r~~g~~; er wellen hiea, 
Den herren Man dar in ttiea. 
Ir wolt in gern Cchenden . 
Mit d■- leib phenden, 

4S Doch ■ocht. er i■ dhaln tchad Celn . 
Do Cant i• •in trachtein 
linen Ceinen engel her, 
Der 1c!ct in von d• Cer . 
00 Cchiet der harre •get rain, 

so Der awel ~boten wae er ain , -

:~n ,=:t !J:.:l!!~~n, 
Da• er nicht ren■ phlag 
Wan al• er in einea t■uwe lag . 

SS DSr chvnic .Cach dev aaichen, 
Si lftOChten ln nicht gev•lehen . 
Ir alch CHn helli9■n „n 

::f:-:. •=~• .!:~n •:~rechen, 
,o Dhain hele 1J10Cht i• 9etchehen . 

Ir hie, in binden da, 
An ein tchet' werfen ta, 

:!r!!•fn 1:11:~:~n, 
' 5 o.:Chl:~i;:: ;!3; :J~~"!rvan . 

Si ..rrten hin den haUant 
In ein intel an d•• lant, 
Dev lnCel ha.itht PathMot. 

70 VU arbelt er de ch6e . 
Da Cchrdb er Apob.l)'ptie 1 
Da litt ••n inne vil pie 
Manie 90Ua taugen. 
Die •r tach •it tein•n •U9en . 

2 

40 vnerbolgen K. 41 but.ken IC . 41 Clner K . 41 
half Nf. 54 waz Nf . ein•• t . 114 . SS rach an 6 . 
SC Doch 1110chtens in n . erw . IC. 57 aoch IC. ,o 
Chain llf . t:J werter Wf (V•rschr•1lJC1"9). H eilen~ 
dei Nf. ,, gepot 1141(. 70 erchoe 114. 74 tinen 
t . 1(. 
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